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VON MICHAEL FISCHER

Die Rückkehr von Dieter Rebel zu
Dergahspor dauerte nur 90 Minuten.
Am Sonntagnachmittag traf der ehe-
malige Dergah-Manager mit seinem
neuen Klub SV Seligenporten II auf sei-
ne alte Liebe – und nahm beim 0:1 (0:0)
drei Punkte mit.

Fußball ist ja eigentlich ein recht
langweiliger Sport. 22 Menschen ren-
nen auf dem Platz herum und versu-
chen, einen Ball in ein Tor zu schie-
ßen. Mal gelingt das, mal ist es für die
Zuschauer aber auch eine sehr fade
Angelegenheit. Viel interessanter sind
da oft die Geschichten, die rund um
dieses 90-minütige Spiel entstehen,
die für Gesprächsstoff weit über den
jeweiligen Sportplatz hinaus sorgen.

Einer, der in den vergangenen Jah-
ren verlässlich Thema in der Region
war, ist Dieter Rebel. „Eine sehr schö-
ne Zeit“ habe er bei Dergahspor
gehabt, erzählt er, noch immer ist der
einstige Manager Mitglied im Verein.
Doch seine Zeit und vor allem sein
Geld investiert Dieter Rebel inzwi-
schen etwas außerhalb von Nürnberg:
in Seligenporten. Als „Teammanager“
kümmert er sich um die zweite Mann-
schaft des SVS, seit sie Trainerlegen-
de Ioan Pal entlassen haben, ist Dieter
Rebel ein bisschen auch Trainer. Mir-
sad Biber, der eigentliche Co-Trainer,
kümmert sich noch um die DJK
Schwabach — so kam es, dass plötz-
lich Dieter Rebel an der Seitenlinie
stand und die Kommandos gab.

„Pack doch das Handy weg“
Also kehrte dieser Mann an einem

sonnigen Frühlingstag zurück an sei-
ne alte Wirkungsstätte. „Ich bin mit
einem sehr guten Gefühl hergefahren
und wurde auch nicht negativ empfan-
gen“, sagte Rebel nach dem Spiel, das
seine Mannschaft mit 1:0 gewinnen
sollte. Für die Spieler seiner Mann-
schaft, sagte Dergahs Trainer Turgay
Karali, habe das ganze Drumherum
keine Rolle gespielt, „das ist unwich-
tig, ich habe mich nur auf den Fußball
konzentriert“. Freunde werden die
beiden in diesem Leben jedenfalls kei-
ne mehr, das ist auch Turgay Karali
anzumerken, der von Rebel zweimal
entlassen wurde. „Seine Meinung
interessiert mich nicht“, sagte Karali,
„die Geschichte ist vorbei, abgehakt.“

Mehr wollte der frühere Torwart
auch nicht sagen, „reden wir lieber
über Fußball“. Den spielte seine
Mannschaft gar nicht mal schlecht,
wie schon so häufig in dieser Saison,

die Qualitäten jedes Spielers sind un-
bestritten. Und doch muss Dergah-
spor noch immer um den Klassenver-
bleib kämpfen. Warum? „Viele haben
gedacht, wir haben mit dem Auf- und
dem Abstieg nichts zu tun“, sagte er,
mancher habe dann zu locker gespielt
— „und jetzt ist es wieder ernster ge-
worden“. Zwei Punkte beträgt der Ab-
stand auf den Relegationsplatz, „wir
brauchen noch einen Sieg jetzt“, mein-
te Karali.

Ein Sieg, der wäre auch gegen das
bisherige Schlusslicht aus Seligenpor-
ten möglich gewesen. Die Gäste be-
gnügten sich damit, hinten relativ
sicher zu stehen, offensive Akzente set-
ze meist nur Dergahspor. Doch so viel

sie auch anrannten, so oft sie aufs Tor
schossen, jubeln durfte in diesen 90
Minuten nur einer: Seligenporten.
Und natürlich Dieter Rebel. Als Ste-
phan König in der 48. Minute traf, da
sprang dieser 54 Jahre alte Mann her-
um wie ein Kind, das gerade erfahren
hat, dass sein größter Traum schon
bald in Erfüllung gehen wird.

Ein Traum war es dagegen nicht für
Rebel, aber ein weiterer Schritt hin zu
einem möglichen Klassenerhalt. Soll-
te dieser klappen, wird er sich diesen
Erfolg freilich auf seine Fahne schrei-
ben, auch wenn er sich gar nicht so
sehr als Trainer sieht. „Diese jungen
Burschen brauchen nur einen Motiva-
tor, die sind doch alle gut drauf.“

Und so konnte Dieter Rebel sogar
parallel den Spielverlauf tickern,
„Mensch Dieter, pack doch das Handy
mal weg“, rief ein nervöser Fan dem
technikaffinen Motivator zu. Als der
Schiedsrichter schließlich den Aus-
wärtssieg besiegelte, da zelebrierte Re-
bel das minutenlang auf dem Rasen,
es war schließlich jahrelang auch sein
Rasen. Als das Gelände schon men-
schenleer war, da schlenderte er über
den Platz und sprach vom „Multikul-
turellen, das hat hier immer Spaß
gemacht“. Ob er mit einem Gedanken
an eine Rückkehr spielt? „Ich habe
mir die Tür zumindest nie zuge-
macht“, sagte er — und grinste, wie so
oft an diesem Nachmittag.

VON WIELAND PETER

Mit 6:1 (2:0) haben die Fußballerinnen
des 1. FC Nürnberg das Schlusslicht
Eintracht Frankfurt besiegt. Diese
Spielzeit zeigt aber auch, dass der
Abstand zu den Spitzenteams der
Regionalliga beträchtlich ist. Hadern
wollen sie beim Club damit nicht, auch
wenn sie deshalb wohl einige Talente
ziehen lassen müssen.

Natürlich weiß Norbert Frey, dass
es nicht der Anspruch der Vereinsfüh-
rung des 1. FC Nürnberg Frauen- und
Mädchenfußball sein kann, sich mit
der Regionalliga-Zugehörigkeit zufrie-
den zu geben. Er als Trainer will das
selbstverständlich auch nicht, will
den Begriff vom seit Jahren angepeil-
ten Aufstieg in die 2. Bundesliga als
zu „schwerem Rucksack“ dennoch
nicht überstrapazieren, sondern alles
versuchen, „diese Aufgabe positiv zu
lösen“. Nächster Versuch 2016/17,
ohne Gewähr allerdings, schließlich
hat der Saisonverlauf deutlich
gezeigt, dass der Abstand der Club-
Frauen zu den Spitzenteams der
Regionalliga noch ein gutes Stück
beträgt.

Und da Frey es nicht mit großen,
aber dafür klaren Worten hält, überra-
schen seine Bilanz und sein Ausblick
nicht. „Mit dem jetzigen Kader vom
Aufstieg zu sprechen, war und ist zu
hoch gegriffen. Das gibt er bei realisti-
scher Einschätzung nicht her“, lautet
unumwunden sein Urteil. Keinerlei
Vorwurf „des größten Kritikers mei-
ner Mannschaft“ soll das sein,
„schließlich haben wir nur in zwei
Punktspielen ausschließlich Spielerin-
nen aus dem eigenen Kader zur Verfü-
gung gehabt, uns sonst mit Aushilfen
aus den beiden U17-Teams behelfen
müssen.“

Verletzungen, Krankheiten, berufs-
bedingte Ausfälle – „da war mancher
Einsatz schon grenzwertig“, habe die
medizinische Betreuung gute Arbeit
geleistet und Komplimente verdient.
Dennoch sei ein bisschen mehr mög-
lich gewesen, das Auf und Ab war ein
Problem. Ausgerechnet, wenn ein
Sprung nach oben in der Tabelle mög-
lich war, sei gepatzt worden.

Für mehr Breite im Kader und
damit auch für mehr Konstanz wurde
schon im Verlauf der Saison der
Grundstein gelegt. Mit Michelle Pisto-
ia und Katharina Eisen, die es beide
beruflich ein Jahr ins Ausland zieht,
scheidet zwar ein Duo aus, einige der
Talente aus den U17-Teams rücken
jedoch mit Paula Bittner, Jasmin Itt-
ner und Lena Lederer an der Spitze
nach. Fraglich ist dagegen, ob
U17-Nationalspielerin Jessica May
und Katja Fischer bleiben oder dem
Werben der Konkurrenz folgen,
obwohl Frey „generell die Regionalli-
ga und damit möglichst viel Spielpra-
xis für die weitere Entwicklung jun-
ger Spielerinnen für wichtig und rich-
tig“ hält.

Da der Trainer jedoch ebenso weiß,
dass der Sprung von den Juniorinnen
aus der Bundesliga auf Anhieb auch
in die Regionalliga sehr und oft zu
groß ist, er jedoch nichts unversucht
lassen will, um vielleicht doch ein
Wörtchen im Kampf um den Zweitli-

ga-Aufstieg 2016/17 mitzureden, wird
intensiv nach jenen dafür unbedingt
notwendigen zwei oder besser drei
externen Verstärkungen „gefahndet“.

Eine torgefährliche Stürmerin und
eine erfahrene Führungskraft im Mit-
telfeld stehen auf seiner Liste ganz
oben – immer noch. Denn wie schwer
es ist, Kandidatinnen den Weg zum
Club schmackhaft und für den Verein
realisierbar zu machen, belegt Frey
mit einer Zahl: „Mit 67 Spielerinnen
habe ich Kontakt aufgenommen, bis-
her hat noch keine Ja gesagt.“ Aber
die Hoffnung hat er keineswegs aufge-
geben.

Ohnehin besitzt für ihn ein ordentli-
cher Saison-Abschluss Vorrang. Das
deutliche 6:1 (2:0) im letzten Heim-
spiel gegen Eintracht Frankfurt besaß
als Maßstab für das eigene Leistungs-
vermögen nur geringe Aussagekraft;
weniger, weil einige Ausfälle zu ver-
kraften waren, sondern weil das
Schlusslicht aus Frankfurt der Geg-
ner war. Eigentlich weckte nach Tref-

fern von Nadine Brunner (27.) und
Leonie Vogel (32.) erst Frankfurts 1:2
(60.) den Club aus seiner sommer-fuß-
ballerischen Zurückhaltung. Vogel
(65./70.) und Gina Steiner (74./76.)
nutzten die Frankfurter Abwehr-
lücken endlich konsequent, so dass –
einen Sieg zum Abschluss bei Opel
Rüsselsheim vorausgesetzt – sogar
Platz fünf noch möglich erscheint.

Wichtiger ist ohnehin, nach dem kla-
ren 4:0 beim Bayernligisten SV Leers-
tetten im Halbfinale, das Endspiel um
den Bayernpokal bei Schwaben Augs-
burg voraussichtlich am 4. Juni. Die
Clubfrauen, Sieger 2014 und 2015,
haben immerhin den Hattrick und
damit erneut die Qualifikation für die
erste Pokal-Hauptrunde auf DFB-
Ebene vor Augen. „Das wäre doch
schon ein schöner Erfolg“, sagt Frey _
und dass die Augsburger in der Regio-
nalliga Zweiter sind, kommentiert er
mit einem Schulterzucken und dem
Hinweis: „Nun ja, in Endspielen gibt
es eben keine leichten Gegner.“

Rund um den Seligenportener Strafraum war viel los, ein Tor gelang Dergahspor (in Schwarz) allerdings nicht. Fotos: Michael Matejka

Wie ein Kind: Dieter Rebel feiert den
Sieg über „sein“ Dergahspor.

Nürnberg gegen Frankfurt, so hat das vor einem Jahr ausgesehen: Nicole Munzert (rechts) hat mittlerweile den Aufstieg in
die zweite Liga geschafft, die Selberin stürmt inzwischen für den MSV Duisburg. Foto: Zink/DaMa

Jubel in Künzelsau
Mit zwei Einzelstartern und zwei

Mannschaften waren die Fechterin-
nen und Fechter des Nürnberger Lan-
desleistungsstützpunktes zur Deut-
schen U17-Meisterschaft nach Kün-
zelsau gereist. In den Mannschafts-
wettbewerben machte die Damensä-
belmannschaft mit Paula Singer, Sa-
rah Pflaum und Lavinia Diler mit
einem hervorragenden vierten Platz
auf sich aufmerksam. Nach Siegen
über Wetzlar und Pforzheim war der
Sieg gegen Solingen mit 45:37 eine kla-
re Angelegenheit. Im Halbfinale muss-
ten sie sich dann aber Dormagen und
im Platzierungsgefecht Ratingen beu-
gen und erreichten mit dem vierten
Platz ein tolles Ergebnis. Die Herren-
säbelmannschaft mit Leon Schlaffer,
Jakob Kraus und David John konnte
sich nach einem Sieg über Herford
ebenfalls in das Viertelfinale vorarbei-
ten, musste sich dann aber Dormagen
geschlagen geben und erreichte Platz
sieben. Im Einzelwettbewerb über-
zeugte Paula Singer mit Platz neun
und Sarah Pflaum mit Platz 13. Eben-
falls erwähnenswert das Ergebnis von
Christine Weber. Im Herrensäbel
errang Leon Schlaffer Platz 14. Colm
Springer wurde 26., Jakob Kraus 32.

Das ewige Basketballfinale
Es war ein bisschen wie in der Eisho-

ckeyliga der DDR, nur dass statt Weiß-
wasser und Dynamo die U12-Basket-
baller des Post SV und des TV Altdorf
eine Saison lang gegeneinander antra-
ten. Trotzdem qualifizierten sich bei-
de für das Turnier um die Nordbayeri-
sche Meisterschaft in Nürnberg, an
dessen Ende welche Teams im Finale
standen? Genau. Altdorf gewann
53:45, man sieht sich wieder bei der
Bayerischen Meisterschaft.

Das Vereinsheim

Die Rückkehr des technikaffinen Motivators
Dieter Rebel gewinnt mit dem SV Seligenporten II 1:0 bei seinem Ex-Klub Dergahspor, der deshalb weiter zittern muss

So erreichen Sie uns im Lokalsport:
Per Telefon: Christoph Benesch 216-
2422, Sebastian Böhm 216-2434,
Sebastian Gloser 216-2779, Fadi Kebla-
wi 216-2508 — Per Fax: 216-1577 —
Per E-Mail: nn-sport@pressenetz.de —
Per Twitter: @NN_Sportler — Per
Post: Nürnberger Nachrichten, Lokal-
sport, Marienstraße 9-11, 90327 Nürn-
berg.

Zwischen Spielpraxis und schwerem Rucksack
Die Club-Fußballerinnen spielen eine gute Saison in der Regionalliga, der Aufstieg aber „war und ist zu hoch gegriffen“
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